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werden, als eS geſchähe, wenn überhaupt Zeit dazu übrig bleibt
Dem Moralprofeſſor önnten allerdings Kenntniſſe bei ſeinem Vor
trage gute Dienſte leiſten; aber iſt nicht verpflichtet ſie zu beſitzen, noch
viel weniger der Seelſorger, der ſich gewöhnlich auf indirektem Wege ein
zuverläßliches Urteil 33*  ber elrn Theaterſtück, einen Roman 20 verſchaffen kann.

Seite wird eine „Mittellinie“ angegeben (in drei kurzen Sätzen),
auf welcher ſich die nfänger der zwei ſich gegenüberſtehenden Moralſyſteme
einigen könnten, da auch vor ungefähr Jahren beiderſeits wenigſtens
ſtillſchweigend die Richtigkeit jener Sätze anerkannt habe Wir ſind der
Anſicht, man könne ſich nicht nur 5„Um einen Schritt näher kommen“,
ondern auch ſich vollſtändig einigen; tr ſind auch mit den drei atzen
einverſtanden, nur möchten wior raten, die Einigung nich auf zu allgemeine
Sätze zu bauen und nich davon abhängig zu machen, ob dieſer oder jener
(ſelbſt der heilige phons un ſeinen riefen dies oder das geſchrieben habe,
ſond ETn von dem, vas mit klaren und unabweisharen Gründen unterſtützt wird.“

Es Er  E ich, daß wir mit dieſen Bemerkungen den en Wert
der vortrefflichen Broſchüre nicht herabdrücken wollen oder können; ſie iſt
vielmehr ſehr empfehlenswert; ern Fachmann kann ſie QCum entbehren und
wird ſie jedenfalls nicht ohne großen Nutzen 3u Rate ziehen, Aum ſich von
den Uebertreibungen und falſchen Vorausſetzungen, die manchen Klagen
Grunde liegen, leichter zu überzeugen.

Klagenfurt. Müll  endorf
Eementa. Philosophiae Aristotelico-Thomisticae.

Aucetore J0o8 Sredt t in Collegio Anselmi
de Tbe Philosophiae professore. Volumen II. PSsychologia,
Theologia naturalis, Ethiea 80⁰ 318 P.) Romae VPIS Desclée,
Lefebre et. Sociorum 1901 Selbſtverlag, Sekkau, Steiermark.
Broſchiert Fr. 5.—

Der Standpunkt des Verfaſſers iſt der von Leo In der Encyklika
„Aeterni Patris“ gekennzeichnete. Er fußt auf den Prinzipien der ari⸗
ſtoteliſch⸗thomiſtiſchen Philoſophie und vertritt ieſelben auch; EL kennt aber
auch die moderne Philoſophie, nicht bloß die chriſtliche, ondern auch die
ungläubige und berückſichtigt ieſelbe.

Die Einteilung des Stoffes iſt die gewöhnliche. In der Pſychologie
ird auch die Erkenntnistheorie behandelt; iſt die thomiſtiſche. Die Kritik
der anderen erkenntnistheoretiſchen Syſteme iſt, wie S bei der nappen Anlage
des U nicht anders möglich war, mehr angedeutet als durchgeführt.
Lobend 3u erwähnen ſind auch die der Phyſiologie und empiriſchen Pſycho⸗
ogie entnommene Bemerkungen, die ſich In der Erkenntnistheorie finden
Der Spiritismus hätte wohl auch kurz erwähnt werden en In der
Theologia naturalhs iſt der Beweis für die Exiſtenz Gottes etwas kurz
ausgefallen. In der ehre von der göttlichen Erkenntnis weiſt der Verfaſſer
die Scientia media ab und ehr konſequent auch die praemotio phy-

9 Vgl „Theologiſch⸗praktiſche Monatſchrift“. Paſſau 1902 Heft 9 und 10.
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Siea. In der Ethik hält an der Einteilung der justitia 1IN justitia
legalis, COommutativa und distributiva eſt Was die Art und eiſe
der Durchführung anbelangt, 0 hat der Verfaſſer die Form der Theſen
ewählt, welchen immer der Status quaestionis vorhergeht. Zum Schluſſe
ommt immer. ein kurzes Citat aus Ariſtoteles und ern längeres aus dem
heiligen Thomas.

Die Darſtellung ſelbſt iſt eine möglichſt are und durchſichtige, was
für enn philoſophiſches Buch einer beſonderen Erwähnung ver iſt Selbſt—
verſtändli kann von einer erſchöpfenden Behandlung aller philoſophiſchenProbleme keine (ede ſein. Das var auch nicht die Abſicht des Verfaſſers
Das Buch 4  — gedacht als Lehrbuch, als Grundlage für philoſophiſche Vor
leſungen, un ſomit naturgemäß vieles der näheren Erklärung von Seite  77.2
des Lehrers vorbehalten. Gerade N Lehrbuch möchte Referent das Werk
beſtens empfehlen.

St. Florian. Prof Di Stephan Feichtner.
10) riften und Einrichtungen 3ur Bildung der eiſt
en Ueberſetzt, erläutert Und mit einer Geſchichte des geiſtlichen Bil
dungsweſen eingeleitet von Markus QTL * Religionslehrer
UI alten Gymnaſium un Regensburg. Freiburg Herder'ſche Verlags⸗andlung 1902 und —501— gr. 80⁰ broſch 5.40 6.48
geb M 7.20 8.64

Der Charakter des erkes iſt vorwiegend hiſtoriſch, der Zweck des
elben, den Leſer In die geſchi Kenntnis der geiſtlichen Erziehung und
Bildung des katholiſchen Klerus von Anfang bis zur Gegenwart einzuführen.
Der erſte Teil berichtet üher die geiſtlichen Lehr⸗ und Erziehungsanſtalten
bis tridentiniſchen Seminar. Er iſt In vier Perioden eingeteilt: Das
Patriarchium om bis Jahrhundert, das Dom-— und Kloſterkonvikt

bis 13 Jahrhundert, das Kollegium und die Urſe der Univerſität
13 bis I6. Jahrhundert, endlich das Trienter Seminar vont bis Jahr⸗
hundert. u der hiſtoriſchen Darſtellung werden auch theoretiſche Fragen
erörtert, maßvoll, Vte uns ſcheint, gediegen und n kirchlichem Geiſte. So

die jetzt aktuelle rage, ob Univerſität oder Seminar behandelt.
Der Verfaſſer bemerkt iezu ſehr richtig, daf die rage ſehr unrichtig ge⸗E. ſei, da ſeit dem Mittelalter Univerſitäten und Seminare nebenein—
ander beſtanden, Und o auch jetzt noch nebeneinander beſtehen önnen und
ollen, ſo ange nämlich den theologiſchen Fakultäten ihr katholiſcher Cha⸗
rakter garantiert und gewahrt hleibt ehr wünſchenswert aber iſt eS aller-—
dings, daß die Hörer der theologiſchen Fakultäten In geiſtlichen Konvikten
wohnen können, damit das geiſtliche Lehen der jungen Theologen nicht Schadenleide Auch dite rage des Prieſtermangels und ſeiner Urſachen iſt beiſpiels⸗
halber als recht gut behandelt zu erwähnen. ehr als das oppelte
des erſten Teiles umfaßt der zweite, der das Material iefert zum Studium
des geiſtlichen Bildungsweſens, die Schriften nämlich hervorragender Bildner
des Klerus, eines Kaſſiodor, Rabanu Maurus, Gerſon, Karl Borromäus,
Bartholomäus Holzhauſer, Alo Frint A., dann die Statuten berühmter

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1903. 11


